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Reisen als Weltflucht

A) Die Winterreise
1. Hören Sie F. Schubert s Gute Nacht aus der Winterreise an. Notieren Sie,  welche Stimmung die Musik bei Ihnen hervorruft. 

http://www.youtube.com/watch?v=B1uQtAH4KwU oder

http://www.youtube.com/watch?v=Tc_GCguYgHw
2. Arbeiten Sie aus den Materialien a-c die Stimmung heraus, in der sich das Lyrische Ich befindet.
a. Winterreise (Ludwig Uhland)
Bei diesem kalten Wehen

Sind alle Straßen leer,

Die Wasser stille stehen,

Ich aber schweif umher.
Die Sonne scheint so trübe,

Muß früh hinuntergehn,

Erloschen ist die Liebe,

Die Lust kann nicht bestehn.

Nun geht der Wald zu Ende,

Im Dorfe mach ich halt,

Da wärm ich mir die Hände,

Bleibt auch das Herze kalt.

(Quelle: Ludwig Uhland: Werke. Band 1, München 1980, S. 48.)
b. Liedtexte Gute Nacht und Erstarrung unter: http://www.liedergalerie.de/Texte.
c. Gemälde: Caspar David Friedrich Winterlandschaft, 1811. Suchen Sie online nach diesem Gemälde.

3. Bilden Sie Sätze mit den Worten: Wanderer, Natur, Spiegel, Herz, Zustand, Erstarrung, Krise, Einsamkeit, Romantik
B) Musik als Weltflucht
a. Erklären Sie ausgehend von den Texten 1 und 2, warum Musik  von den Romantikern auch als eine Art Reise/Flucht aus der Realität verstanden wurde.

b. Erläuter Sie E.T.A. Hoffmanns Vorstellung vom Wesen des „Romantischen“ in eigenen Worten.

Text 1: Musik in der Romantik: Tendenzen der Musikästhetik im 18. Jahrhundert und um 1800: Verstärkte Betonung der Bedeutung des Gefühls. Johann Gottfried Herder bezeichnet als Gebiet der Tonkunst die "reine, allgemeinmenschliche Rührung" (zit. nach Vietta, Kommentar zur Wackenroder- Ausgabe, S. 377); nach Johann Nikolaus Forkel ist "die Musik ein Ausdruck unserer Empfindungen" und beherrscht "das ganze weitläufige Gebiet menschlicher Gefühle" (nach Vietta, S. 377). Herder bestimmt die Musik als heilig: "Die heilige Stimme spricht vom Himmel herab; sie ist Gottes Stimme und nicht der Menschen." (ebd.). Musik als losgelöst von Bezügen, als Welt für sich, als System für sich, als Ausdruck des Unendlichen. "Das Dunkle und Unbeschreibliche aber, welches in der Wirkung des Tons verborgen liegt, und welches bei keiner andern Kunst zu finden ist, hat durch das System eine wunderbare Bedeutsamkeit gewonnen. Es hat sich zwischen den einzelnen mathematischen Tonverhältnissen und in den einzelnen Fibern des menschlichen Herzens eine unerklärliche Sympathie offenbart, wodurch die Tonkunst ein reichhaltiges und bildsames Maschinenwerk zur Abschilderung menschlicher Empfindungen geworden ist." (Wackenroder/Tieck: Phantasien über die Kunst. V. Das eigenthümliche innere Wesen der Tonkunst...; Ausg., S. 216)
Text 2: E.T.A. Hoffmann: Beethovens Instrumentalmusik
(…) Sie ist die romantischste aller Künste, beinahe möchte man sagen, allein echt romantisch, denn nur das Unendliche ist ihr Vorwurf. – Orpheus' Lyra öffnete die Tore des Orkus. Die Musik schließt dem Menschen ein unbekanntes Reich auf, eine Welt, die nichts gemein hat mit der äußern Sinnenwelt, die ihn umgibt und in der er alle bestimmten Gefühle zurückläßt, um sich einer unaussprechlichen Sehnsucht hinzugeben. (…)

So öffnet uns auch Beethovens Instrumentalmusik (Anm. Hoffmann bezieht sich auf die Sinfonie in C-moll, Beethovens 5.Symfonie op.67) das Reich des Ungeheuern und Unermeßlichen. Glühende Strahlen schießen durch dieses Reiches tiefe Nacht, und wir werden Riesenschatten gewahr, die auf- und abwogen, enger und enger uns einschließen und uns vernichten, aber nicht den Schmerz der unendlichen Sehnsucht, in welcher jede Lust, die schnell in jauchzenden Tönen emporgestiegen, hinsinkt und untergeht, und nur in diesem Schmerz, der Liebe, Hoffnung, Freude in sich verzehrend, aber nicht zerstörend, unsere Brust mit einem vollstimmigen Zusammenklange aller Leidenschaften zersprengen will, leben wir fort und sind entzückte Geisterseher! (…) Beethovens Musik bewegt die Hebel der Furcht, des Schauers, des Entsetzens, des Schmerzes und erweckt eben jene unendliche Sehnsucht, welche das Wesen der Romantik ist. (…)Den Charakter der ängstlichen, unruhvollen Sehnsucht, den dieser Satz in sich trägt, setzt das melodiöse Nebenthema nur noch mehr ins klare! – Die Brust, von der Ahnung des Ungeheuern, Vernichtung Drohenden gepreßt und beängstet, scheint sich in schneidenden Lauten gewaltsam Luft machen zu wollen, aber bald zieht eine freundliche Gestalt glänzend daher und erleuchtet die tiefe, grauenvolle Nacht. (…)

Quelle: http://gutenberg.spiegel.de/buch/3078/1

C) Melancholie

1. Lesen Sie die Einträge Melancholie und  Weltschmerz  bei Wikipedia. 

2. Schreiben Sie (in Ihr Heft) einen Eintrag zu „Melancholie, Weltschmerz, Sehnsucht  in der Romantik“. Beginnen Sie mit folgender Einleitung:

Typisch für die Romantiker war es, sich vom aktuellen Geschehen abzuwenden… 
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